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Ein Kunstwerk von Weltrang: Die frisch renovierte 

Kirche des Klosters Schäftlarn ist ein Paradestück 

des bayerischen Rokoko, architektonisch und in der 
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Petrus Höhensteiger, Abt des  
Benediktinerklosters Schäftlarn, ist ein 
großer Freund jeglicher Art von Musik, 
Hauptsache, sie ist gut

Ein halbes Jahrhundert Schäftlarner 
Konzerte! Kaum zu glauben. Und 
wahrhaft ein Grund, innezuhalten und
sich zu freuen. Wenn wir das Konzert-
programm und die Namen der Solis-
tinnen und Solisten in einem Schnell-
durchlauf Revue passieren lassen, dann
stellen wir staunend fest, welch auserle-
sene und wahrhaft nahrhafte Kost hier 
für Augen, Ohren und 
Geist geboten wurde
und wird. Das Über-
raschende und die Fri-
sche der musikalischen
Auswahl wie auch ihrer
Umsetzung ziehen sich 
wie ein roter Faden durch die fünf 
Jahrzehnte. Hier ist nichts angestaubt 
und schon gar nicht langweilig. Und 
auch nicht in Würde gealtert; denn die
Schäftlarner Konzerte haben sich – von
den ersten Tagen an – ihre jugendliche
Dynamik bis heute bewahrt. Sie sind 
und bleiben etwas Besonderes!
Als freilich 1968 die ersten Kirchen-
konzerte in der Klosterkirche statt-
fanden, da lebte ich in der ländlichen 
Abgeschiedenheit meines Heimatortes
Hittenkirchen oberhalb des Chiemsees,

Ortsteil: Kothöd (- nicht gerade der In-
begriff einer tosenden Weltmetropole!),
war gerade mal fünf Jahre alt und nicht 
besonders an Musik interessiert.
Das änderte sich etwa sieben Jahre 
später schlagartig, als ich den aufre-
genden und in jeder Hinsicht polypho-
nen Kosmos der Rockmusik für mich 
entdeckte.

Stück für Stück ent-
faltete sich eine Welt, 
die mir den Horizont 
weitete und eine Ah-
nung davon vermit-
telte, dass es jenseits 
der bayerischen Pro-

vinz (- die ich im übrigen sehr liebe) 
auch noch ein anderes Leben geben 
könnte: komplex, schräg, exotisch, 
wundervoll und im besten Sinn des 
Wortes „inspirierend“. Eine undefi-
nierbare, aber starke Sehnsucht war 
erwacht. Eine Ahnung und ein Traum 
von etwas Großem, das Sinn macht 
und den tiefsten Sinn umkreist. Es mag
etwas hochgegriffen und idealisiert 
klingen, wenn man so Hochtrabendes 
über die poppigen bis avantgardis-
tischen Klangreisen von den Beatles  

Wehmütige Gedanken: Abt Petrus 

Höhensteiger hat zum „Abbey  

Road“-Album der Beatles eine  

ganz besondere Beziehung.
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„Eine undefinierbare,
aber starke Sehn- 

sucht war erwacht“

HARDROCK  

im HABIT
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FREUDE
JederTON eine

Benno Forster, 
Gründer und 
ein halbes Jahr-
hundert Leiter 
der Schäftlarner 
Konzerte, spricht 
darüber, wie alles  
begann. Und wie 
es wurde, was es 
heute ist: ein  
musikalisches 
Erlebnis in baro-
ckem Ambiente.
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Ja, es war ja das erste Konzert, das wir
in der Kirche veranstaltet haben. Zuvor
hatten wir ein allererstes Konzert in 
der alten Turnhalle im Norden des 
Klosters. Doch das war erstens kein 
schönes Ambiente und zweitens derart
überfüllt, dass wir beschlossen, in die 
Kirche umzuziehen. Und die war dann
auch gleich gesteckt voll.

Zu den großen Rätseln um die Ent-
stehung der Konzertreihe und die Be-
wahrung der musikalischen Qualität 
über 50 Jahre hin gehört das Geheim-
nis, wie Sie damals diesen Klangkörper 
mit den besten Musikern der größten
Münchner Orchester füllen konnten.
Wie haben Sie das geschafft?
Das war insofern nicht so schwer, als 
in den Spitzenpositionen vor allem des
Staatsorchesters Studienkollegen von 
mir waren, Ingo Sinnhofer als Kon-
zertmeister, Herbert Blendinger war 
dort Solobratscher; und Dieter Beuthi-
en, später Geigenlehrer unseres Sohnes
Michael, bevor er in den Schuldienst 
wechselte, saß bei den ersten Geigen 
des Staatsorchesters. Und die hatten al-
lesamt sehr gute Verbindungen.

Vier Jahre nach dem Start prangten 
die Schäftlarner Konzerte im olympi-
schen Kulturprogramm. Karl Schu-
mann, der renommierte Kritiker der 
SZ, lobte Ihre zügigen Allegro-Tempi
und die klare Artikulation bei Haydns 
G-Dur-Symphonie Nr. 47. Fritz 
Sonnleitner, der Vater von Florian 

Sonnleitner und Konzertmeister der 
Münchner Philharmoniker war in 
selbiger Funktion bei Ihnen, und Sie 
hatten, wie so oft, ein volles Haus. 
Die Schäftlarner Konzerte hatten sich 
binnen weniger Jahre auf dem harten 
Münchner Markt durchgesetzt. Haben
Sie einfach alles richtig gemacht?

Unvergessener 

Weltstar: Der fran-

zösische Trompeter 

Maurice André 

kam mehrmals in 

den Anfängen der 

Konzertreihe nach 

Schäftlarn. 

Herr Forster, Sie waren als Schüler im
Internat der Benediktinerabtei Klos-
ter Schäftlarn und wirkten von 1966 
an als Lehrer dortselbst bis zu Ihrer 
Pensionierung. Wann entstand denn 
die Idee, unter der Rubrik „Schäftlar-
ner Konzerte“ in der Klosterkirche 
Musik zu veranstalten?
Das war eigentlich schon, bevor ich hier 
als Lehrer angefangen habe. Ich war 
am Münchner Wilhelmsgymnasium 
als Seminarist, da ging es ganz banal 
um die Planung eines Ausflugs des Se-
minars, und zwar nach Schäftlarn. Wir 
waren ja lauter angehende Musikleh-
rer, da haben wir uns gesagt: Wenn wir 
schon zu so einem schönen Ort fahren, 
dann machen wir dort auch schöne 
Musik. Wir wählten Bachs Kreuzstab-
kantate. Und das klang dann wirklich 
sehr schön. So entstand die Idee, dass 
man das ja weiterführen könnte.

Die erste Erwähnung der Schäftlarner
Konzerte fand am 27. September 1968
in der Süddeutschen Zeitung statt.
Eine immerhin zweispaltige Ankün-
digung des Programms. Erinnern Sie 
sich noch an dieses Konzert?
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Michael Forster übernimmt die Leitung der Schäftlarner
Konzerte. Neben Klassischem will er auch Neues wagen.

Wer als pubertierender Bub Geigenun-
terricht beim Bratschisten des Staats-
orchesters bekommt und wenig später 
vom Ersten Oboisten dieses prominen-
ten Klangkörpers an das Holzblasins-
trument herangeführt wird, wer dazu 
in einem Elternhaus lebt, das sich mit 
Haut und Haar der klassischen Musik 

verschrieben hat und in dem die Pro-
minentesten dieses Genres ein- und 
aus gehen, der hat nur zwei Chan-
cen: Entweder er revolutioniert und 
wird bestenfalls Rockmusiker (und 
schlimmstenfalls gar keiner); oder er 
nimmt die Liebe zur Musik mit für 
sein ganzes Leben. Gott sei Dank war 

bei mir letzteres der Fall. Heute bin ich 
Orchestermusiker und Ensembleleiter. 
Und bin glücklich.
Nun habe ich die Chance auf noch 
mehr Glück. Weil ich, im 50. Jahr ihres
Bestehens, von meinem Vater Benno 
Forster die „Schäftlarner Konzerte“ 
übernehmen darf. Mein Vater über-
gibt mir eine kulturelle Pretiose, die er 
über ein halbes Jahrhundert mit großer 
Liebe zum orchestralen Klang und mit 
ebensolcher Zuneigung zu den diesen 
Klang produzierenden Musikern ge-
formt hat. Solch ein musikalisches Ver-
mächtnis fortzuführen ist von großem 
Reiz, aber auch mit gewaltiger Verant-
wortung beladen. Mir wird es vor allem 
darum gehen, die Kernkompetenz der 
„Schäftlarner Konzerte“, also die Pflege 
der Sinfonik aus Klassik und früher Ro-
mantik weiter zu pflegen, sie aber auch 
in Richtung des 20. und auch des 21. 
Jahrhunderts zu erweitern. Ich möchte, 
zusammen mit dem Orchester und den 
Zuhörern, neue, manchmal auch aus-
gefallene Soloinstrumente entdecken, 
wie wir das schon mit dem Bandoneon 
recht erfolgreich versucht haben. Und 
ich möchte versuchen, den herrlichen 

Rahmen der Barockkirche in symbio-
tischen Kontrast zu setzen mit unge-
wöhnlichen Werken aus dem weiten 
Feld von Komponisten, die nicht un-
bedingt dem hermetischen Zirkel der 
klassischen Musik angehören. Um viel-
leicht eine Art Diskussion über Neues 
auf vertrautem Grund zu initiieren, 
wenn Musizierlust auf Hörlust trifft. 
Allerdings ohne jemals die Spielstätte 
Kirche zu verraten.
Ich freue mich ganz ungemein auf die 
Zukunft der Schäftlarner Konzerte. 
Denn Zukunft ist ja das Metier von uns 
Musikern: Jeder gespielte Ton ist das 
Ergebnis einer Wette auf die Zukunft. 
Und es besteht auch eine große Aufga-
be darin, in einer zunehmend von Digi-
talisierung  und Streamingdiensten be-
herrschten Welt live, also lebendig, auf 
hohem, im Idealfall höchstem Niveau 
zu musizieren. Und zwar störungsfrei: 
In der Kirche gibt es kein Netz!  
 Michael Forster

PS: Ach, übrigens: Natürlich habe ich 
es auch mal mit der Rockmusik ver-
sucht. Aber wir passten bis jetzt nicht 
so recht zusammen.
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auf noch mehr
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Von der Angst vor dem ersten Ton, der Freude am gemeinsamen 
Gesang und einem Erlebnis, das ein Leben lang unvergesslich bleibt

Ein Dienstag im Oktober 1981, 13.30 
Uhr: Ein junger Schüler findet sich im 
Musiksaal, dem heutigen Lehrerzim-
mer, ein. Im Musikunterricht hat ihn 
die Lehrerin Frau Michael ein Lied 

singen lassen und ihm daraufhin mit-
geteilt: „Du bist im Chor!“ Jetzt steht er 
verschüchtert vor den vielen Mädchen, 
die hier zur Übungsstunde der Sopran- 
und Altstimme erschienen sind, und 

blickt sich hilfesuchend um. Irgendje-
mand drückt ihm ein braunes Heft mit
der Aufschrift „Weihnachtsoratori-
um“ in die Hand und fordert ihn auf, 
sich auf einen der leeren Stühle zu set-
zen. Bald darauf setzt sich einer dieser 
furchteinflößenden „Großen“ neben 
ihn, absolute Respektspersonen. Doch 
der hier scheint ganz nett zu sein! Er 
streckt ihm die Hand entgegen und sagt 
„Servus! Bist Du mein Chorwurzler?
Ich bin der Juckel und bin dann also 
Dein Chorzwiebler!“ Auch das noch! 
Ausgerechnet der Sohn des Chorleiters 
als Chorzwiebler, da steht man gleich 
doppelt unter Aufsicht.
Es ging damals los mit etwas befremd-
lichen Atemübungen und einem schö-
nen Lied namens „Ninenanonu“. Dann 
der mühsame Einstieg ins Notenlesen 
und diese scheinbar seltsamen Melo-
dieführungen der einzelnen Stimmen, 
die, für sich gesungen, so gar nicht 
mitreißen konnten. Der junge Schüler 
begann sich zu langweilen. Wo war er 
da nur wieder hineingeraten? Wenn 
gerade die andere Stimme probte, ver-
tiefte er sich in ein Plakat hinter dem 
Flügel mit den Lebensdaten berühmter 
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Komponisten, und lernte sie auswen-
dig – aus schierer Verzweiflung!

Ein Montag im Dezember 1981, 14 
Uhr: Die so genannte „Chorwoche“ 
stand an: vier aufeinanderfolgende 
Tage mit jeweils drei Stunden Probe.
Wie, dachte der junge Schüler, sollte er 
das nur überstehen?
Doch als er im Musiksaal eintraf, fand 
er die Atmosphäre so seltsam verän-
dert vor, so verwunderlich! Da waren 
nun auch die Männerstimmen anwe-
send, also noch viel größere Große, im 
Schul- und Tagesheimalltag brandge-
fährliche Menschen, die aber gerade 
phänomenale Laune zu haben schie-
nen und sogar von sich aus ihn, den 
kleinen Wurzler, grüßten! Der Mathe-
matiklehrer Stubenrauch befand sich 
mitten unter ihnen und scherzte, als 
sei er selbst ein Schüler. Ein fremder 
Mann saß am Klavier und entlockte 
diesem die wunderbarsten Klänge.
Und schließlich kam Benno Forster, 
der eh schon immer die Energie ei-
nes ganzen Elektrizitätswerkes in sich 
gespeichert zu haben schien, herein 
und befand sich offenbar in einer Art 

LOBLIED
eines Chorsängers 

„Jauchzet, frohlo-

cket!“ Nichts hat 

Schäftlarns Schüler 

mehr geprägt als die 

musikalische Arbeit 

im Chor. Der Lohn: 

Applaus ohne Ende.
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In Schäftlarn er-
hält der Betrach-
ter Zugang zu 
Geist und Wesen 
einer Epoche, 
die wir Rokoko 
nennen.

Um die Schäftlarner Klosterkirche 
auszustatten, versammelten sich die 
bedeutendsten Künstler ihrer Zeit: der 
Baumeister Johann Michael Fischer, 
der Stuckateur Johann Baptist Zim-
mermann und der Bildhauer Johann 
Baptist Straub.
Architektur, Stuckdekoration, Fres-
komalerei und Plastik verbinden sich 
in Schäftlarn zu einem Gesamtkunst-
werk. Sie alle vereinen sich zu einem 
neuen Illusions- und Raumerlebnis 

mit dem Ziel, „alle Sinne des Men-
schen anzusprechen, um durch die 
höchste Pracht die Erhebung der Seele 
zu ermöglichen.“
Eine besondere Rolle fällt im Rokoko 
der Skulptur zu. Sie ist Teil einer Insze-
nierung, die sich auch an der zeitgenös-
sischen höfischen Festkultur orientiert, 
zu der Theater und Rollenspiele gehö-
ren. Damit brechen Auftraggeber und 
Künstler, in diesem Fall Johann Baptist 
Straub, mit bisherigen Konventionen. 

KUNSTWERK
von Weltrang

Baugeschichte der Klosterkirche
In den Jahren 1702 bis 1707 errichteten 
Prämonstratensermönche zunächst 
um die alte gotische Kirche ein neues 
Klostergebäude, dessen unaufdringli-
che, aber trotzdem Würde und Eleganz 
ausstrahlende Architektur des Münch-
ner Hofbaumeisters Antonio Viscardi 
auch heute noch überzeugt.
Dann begann der Orden im Jahr 1733 
nach den Plänen des ebenfalls am 
Münchner Hof tätigen Baumeisters 
François de Cuvilliés d. Ä. mit dem 

Neubau der Kirche. Die gotische Vor-
gängerkirche war zuvor wegen Bau-
fälligkeit abgebrochen worden. Doch 
dann stellte man 1740 sämtliche Ar-
beiten ein. Vermutlich erschienen den 
Verantwortlichen der Plan Cuvilliés´ 
zu großzügig und seine Ausführung 
zu teuer; wohl auch bedingt durch den 
Ressourcen verschlingenden öster-
reichischen Erbfolgekrieg. Nach zehn 
Jahren kriegsbedingten Stillstands 
wurden die Arbeiten 1750 dann wie-

Die  

Pracht  

des Schäftlarner 

Rokoko
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Ruhm & Ehr‘  
für Benno Forster

l   Verdienstkreuz am Bande des Verdienst- 

ordens der Bundesrepublik Deutschland,  

1. April 1987
l   Ehrenring des Landkreises München 

13. Dezember 1999
l   Kulturtaler der CSU, 24. Mai 2014
l   Ehrenpreis des Jahres 2015 

zur Pflege der Kirchenmusik in Bayern 

der Stiftung Bücher-Dieckmeyer, errichtet 

zum Gedächtnis an Karl Richter,  

10. Oktober 2015

Beginn 
jeweils  

19:00 Uhr

PROGRAMM
Im Jubiläumsjahr 2018

SAMSTAG, 9. JUNI

BLÜHENDES A-DUR

SAMSTAG, 15. SEPTEMBER

EINFACH BANDONEON

SAMSTAG, 13. OKTOBER

KIRCHE, ORGEL UND CHOR

SAMSTAG, 5. MAI

GOLDENER BAROCK

F. Mendelssohn Bartholdy, Hebriden Ouvertüre op. 26 
W. A. Mozart,  Violinkonzert A-Dur KV 219,  
F. Mendelssohn Bartholdy, Sinfonie A-Dur op. 90 ”Italienische” 
Sarah Christian, Violine

Solowerke für Trompete von A. Vivaldi, V. Bellini,  
J. D. Zelenka und J. Haydn, Sinfonien 1 und 48
Guido Segers, Trompete

Werke von A. Piazzolla, A. Vivaldi, I. Strawinsky 
Rocco Heins, Bandoneon

W. A. Mozart, Streichquintett G-moll KV 516 
A. Bruckner, Streichquintett F-Dur WAB 112 
Markus Wolf,  Violine, Solisten des Bayerischen Staatsorchesters

J. Haydn, Orgelkonzerte 1 und 3, Theresienmesse B-Dur 
Bernhard Prammer, Orgel, Chor der Schäftlarner Konzerte

SAMSTAG, 14. JULI

DIE QUINTETTE

Kartenvorverkauf
           Einzelkarten an allen Vorverkaufs- 

stellen mit München-Ticket-An-

schluss, Tel. 089-54 81 81 81 

www.muenchenticket.de

Abendkasse ab 18:30 Uhr

www.schaeftlarner-konzerte.de

Abonnement 2018
Ermäßigung von ca. 10% im Vergleich zu 

Einzelkarten. Das Abonnement verlängert 

sich automatisch, wenn es nicht bis zum 

01.01.2019 schriftlich gekündigt wird.

Anfragen / Neuanmeldungen bitte an 

Förderkreis Schäftlarner Konzerte e.V.,  

RAin Rieder, Bahnhofstr. 15,  

82515 Wolfratshausen,  

Tel. 08171/43 300,  Fax: 08171/43 30 30 

abo@schaeftlarner-konzerte.de 

Zu guter 
Letzt

Mit Schreibmaschine geschrieben, 

vervielfältigt wie eine Schulaufgabe: Die 

Einladung zum allerersten Schäftlarner 

Konzert 1967, dem ersten Jahr Benno 

Forsters als Musik- und Deutschlehrer  

im dortigen Gymnasium. 
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